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Vor 50 Jahren wurde das Schwei-
zerische Landesmuseum im Zeichen
des Kampfes geboren. Vier Städte
bewarben sich darum: jede war be-
reit, grösstes Opfer zu bringen, um
den Tempel der Erinnerung an un-
sere Väter zu erhalten.

Es war ein Zürcher, der Professor
Salomon Vögelin, welcher dem Ge-
danken an ein schweizerisches Na-
tionalmuseum lebenskräftige Form
gab. Bereits im Jahr 1883, und bis
an sein frühes Lebensende hat er
an der Verwirklichung dieser Idee
gearbeitet, und es war ihm noch
vergönnt, zu sehen, wie die Idee
in seiner Vaterstadt Zürich immer
tiefere Wurzeln fasste und dass
schliesslich Zürich zum Hort dieses
echt schweizerischen Institutes er-
koren wurde. Denn der Bund be-
fand sich, wie bereits erwähnt, in
der beneidenswerten Lage, unter
vier Projekten auszuwählen. Den
geplanten Neubauten in Bern und
Zürich standen in Basel und Lu-

Eine Zürcher Porzellangruppe «Daphnis und
Cloe» aus dem 18. Jahrhundert

Das Schweizerische Landesmuseum in Zürich

zern ehrwürdige Baudenkmäler,
dort ursprünglich kirchlicher, hier
weltlicher Bestimmung gegenüber,
die zur Aufnahme der Sammlungen
umgebaut und mit dem geforderten
Umgelände zu einem Ganzen ver-
einigt werden sollten.

Bei Anlass der Bewerbung der
Stadt Zürich um den Sitz des Bemalte Holzkassetti "J-5äs

mit Wappen westsckreizerischer
Geschlechter, anfangs 14. Jahrhundert

Unten : Ein Psalmenbuch aus dem
18. J ahrhundert. Der Bucheinband

ist aus Silber und Gold

Blick in den Waffensaal

der Stadt, und zwar auf dem was-
serumspülten « Platzspitz », eine
idyllische Lage, die nicht umsonst
die bevorzugte Erholungsstätte Sa-
lomon Gessners war.

Heute können wir im Landes-
museum die reichste und für die va-
terländische Kriegsgeschichte wich-
tigste Sammlung alter Waffen se-
hen, welche die Schweiz besitzt.

Interessante Münzsammlungen,
Textilkunst, Fayence- und Ofen-
werke, wundervolle alte Säle, wie
die beiden Aebtissinnenzimmer,
Schenkungen aus Schlössern und
vieles andere halten die Besucher
stundenlang im Blick gefangen.

'Schweizerischen Landesmuseums
konnte es sich nicht darum handeln,
einen bereits bestehenden Bau
durch zweckentsprechende bauliche
Umgestaltung als Museum einzu-
richten, wie dies seitens der Städte
Basel und Luzern vorgesehen wor-
den war. Zürich fand sich nicht im
Besitz eines historischen Baudenk-
mais, es konnte sich für Zürich nur
um die Erstellung eines Neubaues
handeln. Zürich bot aber dem Lan-
desmuseum einen Platz, wie er für
solchen Zweck kaum günstiger ge-
wünscht werden konnte. Er liegt in
unmittelbarer Nähe des Bahnhofes
und der verkehrsreichsten Gegend

Archivschrank aus dem Grossmünster in Der «Bullingerbecher», Silber vergoldet,
Zürich, Mitte des 15. Jahrhunderts ist ein Geschenk der Königin Elisabeth

von England an den Zürcher Reformator
Heinrich Bullinger aus dem. Jahre 1560

Wappenscheibe von Christoph Froschauer von
Zürich aus dem Jahre 1530. Es ist eine Figu-

renscheibe mit der Darstellung voij Teils
Apfelschuss

Ehemals stand dieser Ofen im Rathaus in
Zürich und stammt w® dem Jahre 1698.
Die darauf ersichtlich® Bilder sind Episo-
den aus der Geschickte von Zürich undj

Darstellungen der Zünfte '

Vor ö<Z dskren wurde dss Sckwsi-
?eriscke Bsndssmussum im Zsicken
des Bsmpkes geboren. Vier Ltsdte
kswsrbsn sickdsrum: jede wsr de-
reit, grösstes Opter ?u dringen, urn
den ?empsl der Erinnerung sn un-
sere Väter ?u erkälten.

Ls war ein Zürcksr, cisr Lroksssor
Lslomon Vögelin, welcker dem Os-
dsnksn sn ein sckwei?erisckss Bs-
tionslmuseum lebenskrsktige Lorm
gsb. Bereits irn dakr 1883, und dis
sn sein trükes Lebensende kst er
sn <Zer Vsrwirkkckung dieser Idee
gesrbeitet, und es wsr ikrn neck
vergönnt, ?u seksn, vie die Idee
in seiner Vsterstsdt Zürick irnrner
tiskere 1Vur?eln tssste und dsss
sckliesslick Zürick ?um Bort dieses
eckt sckwei?eriscken Institutes er-
koren wurde. Denn der Rund bs-
ksnd sick, wie dersits erwsknt, in
der beneidenswerten Rage, unter
vier Lrozekten sus?uwsklen. Den
geplsnten Beubsuten in Lern und
Zürick stunden in Rsssl und Bu-

Line Zürebvr Lor?ellangruppe «vapbnis und
Llov» sus dem 18. labrbundert

Das Lcbvei^eriscbe Bandesmuseum in Zürieb

ziern ekrwürdige Lsudsakmsler,
dort ursprünglick kircklicker, kier
weltlicker Lestirnrnung gegenüber,
die ?ur áuknskme der Lsrnrnlungen
urngsbsut und rnit dein gekordertsn
Bmgelsnde ?u einem Osn?sn ver-
einigt werden sollten.

Lei Unisss der Bewerbung der
Ltsdt Zürick um den Lit? des Bemalte Bol?kassetti

mit Vappeu vvestsedèàeriseber
Vesebleebter, ankanK 14. labrbundert

Unten: Bin Lsalmenbucb sus dem
18.1abrbundert. 11er Luebeinband

ist su» Lilker und Bold

Blick in den IVsüensssl

der Ltsdt, und ?wsr sut dem wss-
serumspültsn « L1st?spit? », eins
idzdliscke Bsge, die nickt umsonst
die bevorzugte Lrkolungsststte Ls-
lomon Oessners wsr.

Beute können wir im Bundes-
museum die reickste und kür die vs-
terlsndiscke Briegsgesckickte wick-
tigsts Lsmmlung slter IVskken ss-
ken, welcke die Lckwei? besitzt,

Intsrssssnts 1Vlün?sgmmlungen,
lextilkunst, Latence- und Oken-
werke, wundervolle site Lsle, wie
die beiden àbtissinnsn?immer,
Scksnkungen sus Lcklössern und
vieles sndere kslten die Lssucker
stundenlang im Llick Zsksngsn.

Lckwei?eriscken Bsndesmuseums
konnte es sick nickt dsrum ksndeln,
einen bereits bsstekenden Lau
durck ?wecksntspreeksnds bsulicke
Umgestaltung als lVlussum sin?u-
rickten, wie dies seitens der Ltsdte
Lassl und Bu?srn vorgsseken wor-
den wsr. Zürick tsnd sick nickt im
Lesit? eines kistoriscken Lsudenk-
msls, es konnte sick kür Zürick nur
um die Erstellung eines Bsubsuss
ksndeln. Zürick bot aber dem Ban-
desmuseum einen List?, wie er kür
solcksn Zweck ksum günstiger ge-
wünsckt werden konnte. Lr liegt in
unmittelbsrer Büke des Lsknkokes
und der verkekrsreicksten Osgend

zkrebivsebrank SU» dem vrossmünster in ver «Lullingerbeeker», Silber vergoldet,
Xüried, ^lil^de <1e8 15. ^atiàunâerls Î8t ein (^e8ekenlc âer L^öni^in L1Ì8adeîlì

von Lngland SU deu Züreber kekormatvr
Bvinrieb öullinger aus dem labre 1568

v^appenscbeibe vou llbristopb Lroscbauer vo»
Zürieb aus dom labre 1538. Ls ist eiue Ligu-

rensebeibe mit der Darstellung von Beils
ztpkelsebuss

Lbemals stand dieselben in» Katbaus in
Züricb und stammt dem labre 1698.
vie darauk ersiebtliede» öilder sind Lpiso-
den aus der Vescbià von Ziiricb und

Darstellungen âer Zünkte
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